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ft'nben fie Xorna in ber 3ÏÏad)t be# Iftebisinmanne#. Xlopb befcpwbrt

©ladbirb, tpm bie ©eliebte su befreien, ober 23ïadbirb bait Xorna für eine

eingeborene unb oerfagt ©opb feine fbilfe.

©ei einem Srintgelage brabtt Jaulte oon feinen galanten SIbenteuern

unb ersäplt, bap er oor 3apren aud) Utabge t>erfüt?rt bat. Zftafenbe ©3ut
überfommt ©ladbirb bei biefer ^unbe. dr entführt faulte unb oernimmt
oon biefem, bap Xorna feine Socpter iff. ©ladbirb fiebt feinen gebier ein

unb febrt mieber nad) pango surüd, um Xorna unb ©opb su helfen, ©a#
bat in ber 3wifd)enseif aber fepon ©opb felbff beforgt unb bie beiben

treffen auf ber Jtucpt mit ©ladbirb sufammen. ^îad? einem harten unb
aufregenben ^ampf smiftpen ©cpwarsen unb ©3eipen fann ©opb, vom
©egen ©ladbirb# begleitet, Xorna in feine Slrrne fcpltepen.

* *

2Bo fïehen mir?
dine 3eitbetracbtung oon 3ofepp ©3eibel.

©ie erffe ©ebingung unb ba# fbauptfriterium eine# eepten Jilmffüde#
iff e#, bab in ihm ©tenfepen oon pöcpffem ©ewuptfein, 2Ibet#menfd?en, be»

wupt nad? beffimmten Prinzipien banbeln, ©tenfepen, bie bie ganse ©fett*
anfepauung ber 3eit burcp ipr ©eben oerforpern. 3n biefer ©ieptung ware
eine drweiterung be# geiffigen ©efid)t#tretfe# oornepmlicp im mobernen
©rama fepr su wünfd?en, mit ipr toürbe nottoenbig bie dmfiept in bie
etpifepen ©runbgefepe be# ©emeinfd?aft#Ieben# unb feiner ftonffitte, beren
©ebeutung bie beutftpe unb fransöfifepe Jilminbuffrie ipren ©teilen nad) su
urteilen, fcpwerltcp rein unb ffarf genug empfinbet um für baö dmporblüpen
eine# fo oerpeipung#ootIen 3wetge# in ber ^unpgefd)id)fe oorbitbtiep fein
SU tonnen, Jilme, beren fbanblung gans oon felbff am ber ©ppare be#
SHItag# perau#treten unb bie fiep auf ba# ©efamtbewuptfein ber 3eit be*
Stepen, werben ficperlid) immer ipre 3ufunft paben. ©ie pifforifepen Jilme
werben nebenher noep immer fortbeffepen, unb ba#, wenn aud) mit einge-
fipranften, fobod) unsweifelpaft mit gefcpicptlicpem ©afein#red)t.

£>ers, ©emüt unb ©erffanb, ba# finb bie ©runbpfeiler be# 3ufunft#=
ftlme#. ©eben#oorgängc, wie fie un# beifpiet#Weife burcp Einher (3adie
doogan) menfeplid? näper gebraept werben, erweifen fiep erfaprung#gemap
al# befonber# bantbare ©îotioe für einen wirtfiep genupretepen Jilm.

©o paben biefe fcplicpten Jilmffüde in ßülte unb JüIIe ftefinnertiepe
3üge, bie unmittelbar naepbenttiep unfern ©eift beleben, hiermit finb auper
für ben Jilm, aud) für un#, nad) ©toff unb 3npalt, neue wieptige dparatter*
SÜge gegeben, benen man anfepeinenb bi# £eute fo siemlid) au# bem ©3ege
gegangen iff. ©a# ©enre biefer 3ugenbp'Imc bitben - je egïuffoer fie finb,
um fo ffa'rfer — ben einseinen äuperltcp fefter, inbem er un# fïarfere dm*
pp'nbung#mbg(id)teifen erfcpliept. ©ewiffe jilmtategorien, ©enfation#püde,
monbane ©iebe#bramen würben oft beffer in ffiltfcpweigenber itebereinfunft
erfpart unb au# ©i#tuffton unb ©eben au#gefcpa(tet bleiben, in unferm Jatte
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finden sie Torna in der Macht des Medizinmannes, Doyd beschwört

Blackbird, ihm die Geliebte zu befreien, aber Blackbird hält Torna für eine

Eingeborene und versagt Tloyd seine Hilfe.

Äei einem Trinkgelage prahlt Faulte von seinen galanten Abenteuern
und erzählt, daß er vor Fahren auch Madge verführt hat. Rasende Wut
überkommt Blackbird bei dieser Kunde. Er entführt Faulte und vernimmt
von diesem, daß Torna seine Tochter ist. Blackbird sieht seinen Fehler ein

und kehrt wieder nach pango zurück, um Torna und Tloyd zu helfen. Das
hat in der Zwischenzeit aber schon Doyd selbst besorgt und die beiden

treffen auf der Flucht mit Blackbird zusammen. Nach einem harten und
aufregenden Kampf zwischen Schwarzen und Weißen kann Tloyd, vom
Segen Blackbirds hegleitet, Torna in seine Arme schließen.

Wo stehen wir?
Eine Zeitbetrachtung von Zoseph Weibe l.

Die erste Bedingung und das Hauptkriterium eines echten Filmstückes
ist es, daß in ihm Menschen von höchstem Bewußtsein, Adelsmenschen,
bewußt nach bestimmten Prinzipien handeln, Menschen, die die ganze
Weltanschauung der Zeit durch ihr Teben verkörpern. Zn dieser Richtung wäre
eine Erweiterung des geistigen Gesichtskreises vornehmlich im modernen
Drama sehr zu wünschen, mit ihr würde notwendig die Einsicht in die
ethischen Grundgesehe des Gemeinschaftslebens und seiner Konflikte, deren
Bedeutung die deutsche und französische Filmindustrie ihren Werken nach zu
urteilen, schwerlich rein und stark genug empfindet um für das Emporblühen
eines so verheißungsvollen Zweiges in der Kunstgeschichte vorbildlich sein
zu können. Filme, deren Handlung ganz von selbst aus der Sphäre des
Alltags heraustreten und die sich auf das Gesamtbewußtsein der Zeit
beziehen, werden sicherlich immer ihre Zukunft haben. Die historischen Filme
werden nebenher noch immer fortbestehen, und das, wenn auch mit
eingeschränkten, sodoch unzweifelhaft mit geschichtlichem Daseinsrecht.

Herz, Gemüt und Verstand, das sind die Grundpfeiler des Zukunfts-
filmes. Tebensvorgänge, wie sie uns beispielsweise durch Kinder fIackie
Eoogan) menschlich näher gebracht werden, erweisen sich erfahrungsgemäß
als besonders dankbare Motive für einen wirklich genußreichen Film.

So haben diese schlichten Filmstücke in Hülle und Fülle tiefinnerliche
Züge, die unmittelbar nachdenklich unsern Geist beleben. Hiermit sind außer
für den Film, auch für uns, nach Stoff und Inhalt, neue wichtige Eharakter-
züge gegeben, denen man anscheinend bis Heute so ziemlich aus dem Wege
gegangen ist. Das Genre dieser Jugendfilme bilden - je exlusiver sie sind,
um so stärker — den einzelnen äußerlich fester, indem er uns stärkere
Empfindungsmöglichkeiten erschließt. Gewisse Filmkategorien, Sensationsstücke,
mondäne Debesdramen würden oft besser in stillschweigender Uebereinkunft
erspart und aus Diskussion und àben ausgeschaltet bleiben, in unserm Falle
4



; bab ©erbe, Knu>at?rfd?ctnnd?er £>effenbe, Alfsumenfd?lid?e. 5ür bie Iffanuffript»
frage mürbe bicö allerbingb eine (Einengung if?reb (Sfoffgebiefeö su bebeuten

t baten, welchem fd?on, mie mir faglid? fef?en, bie ffarfen Antriebe aub ber
<5d?unbliferatur unb bamif „ben 3ufd?auer bab ©rf?abene unb (Schone"

i mangelt. 2Bir wollen feinen ©rfaü, feine Befrachtung unb S^sung
frember (Seefenfonfliffe, ben (Sf?araffer beb ©enuffeb, fonbern bae? Xeben,
beffen mirflid?eb ©effd?t Km ffan be unb Pfonoention nitf?f mehr fef?en laffen,

; allgemeinmenfd?lid?e Bifber, bie belehren follen auf bab Xeben su mirfen.
: 2Barme unb £>erslid?feit finb gaftoren — aud? auf bem f5»îuigcbiefe —
ibealen unb praffifd?en (Streben© ffdrferer JBirflidjfeitefinn unb tiefere

: (Sittlid?feit finb altcnfallb nod? großem 2Bert beisumeffen. Sie fachlichen
: ©egenfaffe fpielen im Jilm leiber immer nod? eine su aubfd?laggebenbe
Atolle, perfbnlicffe Borfcilc haben in ber Jilminbuffrie immer nod? über
mögen, roabrenb bab fünft(erifd?e 3iioeau ber ©roffprobuftion nod? nid?f

: bie gewünfd?ten üeforjeugungen griffiger Arbeit burch ben gilm oerebelt hnt.
Unbeffreifbar fd?einen mir Jilrne bilbenber 0îafur bab fd?bnffe aub ber

ffarfen, fepöpfenben unb fd?affcnben ürfprünglid?feit ber £ebenbgefüf?le su
fein, ©ie übrigen ©ramen ((Senfationb», ©efellfd?aftb» unb Abenteuerfilme)
finb ja weniger bebeutenben 3nf?altb; eb überrafd?f nod?malb bie neue
©3enbung eineb alten ©fotiob in bem 3ugenbfllm („Xieb ©dterd?en"); in
ber #auptfad?e ffoffen mir bei biefetn ^ifmfïûcf auf gebanfenoolle (Sd?mer»
mut unb bie breite prad?t plaffifd?er ©Über unb 0îaturgemalbe ohne bie
ffraffen Ueffeln ber fbanblung fallen su {äffen. (So finb hier einselne (Scenen
Anfchauungen non ffimmungboofler (Sd?bnf?eit unb (Spmboltf

3um 2îad?benfen hübe td? hiefe 3eüen gefegt, meil fehr Diel bei ihnen
nad?subenfen iff, genau mie mir unfere ©aben an Jfunff sum ©enieffen,
bab iff: bab Nacherleben bieten. 3ur ©eretd?erung unfereb ©ebanfengepaltb,
unfereb (Sd?affeb oon Xebenbgefühl, unfereb ©3eltbilbeb. Bielleid?f wirb faff
jeber oon unb fie anberb beuten, aber jebem, ber ihnen mirflid? nachgeht,
werben ffe etmab su fagen hüben, mie ffarf nad?gelebteb leben ffetb mirff.

©3ab fonnen mir nun für ben 3>fm ben 3ufunft roünfd?en? ©äff er
bie ©üf?ne oerbrdnge, iff unbenfbar unb aud? meber nötig nod? münfd?enb»
wert, aber er follte überall neben ©tufif, £tunff, Xhruter, ©üf?ne sur
©eltung fommen, follte mit ©3iffenfd?aft unb Secbnif ben für bab moberne
©mpfïnben su eng geworbenen flaffifd?en (Spielplan erweitern, ©ine
©rmeiterung beb flaffifd?en (Spielplanb — bab fd?eint mir über»

ffaupt bie Jorberung, bie bab gebilbefe publtfum überall ben übeofer*
leitungen gegenüber su erheben hutte, an ihrer ©urd?feffung liegt gans be»

beutenb mehr alb an ber Aufführung irgenb eineb burd? bie 3^nfur Oer»

botenen mobernen gilmeb.

».
©on ©r. ©olanb (Sd?ad?t.

yfein 2öort fehrt in abgünffigen gilmfritifen fo oft mieber mie bab 2öort
ffitfd?, feineb fd?eint fd?a'rfer, feineb enbgülfiger einen gilm in ©runb unb
©oben su oerbammen. Sragt man aber bab publtfum, fo fd?einen über
bie ©3cfenbart unb bem ©rab beffen, mao ber ^ritifer alo ^itfd? beseid?net,
bie oerfd?tebenarfigffen Anfd?auungen su beffeheu, unb überbieP fleht eb fo

das Derbe, Unwahrscheinliche, Hetzende, Allzumenschliche. Für die Manuskriptfrage
würde dies allerdings eine Einengung ihres Stoffgebietes zu bedeuten

t haben, welchem schon, wie wir täglich sehen, die starken Antriebe aus der
i Schundliteratur und damit „den Zuschauer das Erhabene und Schöne"
> mangelt. Wir wollen keinen Ersatz, keine Betrachtung und Zerlegung
fremder Seelenkonflikte, den Eharakter des Genußes, sondern das Teben,
dessen wirkliches Gesicht Umstände und Konvention nicht mehr sehen lassen,

: allgemeinmenschliche Bilder, die belehren sollen auf das Teben zu wirken.
Wärme und Herzlichkeit sind Faktoren — auch auf dem Filmgebiete —
idealen und praktischen Strebens,- stärkerer Wirklichkeitssinn und tiefere
Sittlichkeit sind allenfalls noch größern Wert beizumessen. Die sachlichen
Gegensätze spielen im Film leider immer noch eine zu ausschlaggebende
Volle. persönliche Vorteile haben in der Filmindustrie immer noch
überwogen, während das künstlerische Niveau der Großproduktion noch nicht
die gewünschten Ueberzeugungen geistiger Arbeit durch den Film veredelt hat.

Unbestreitbar scheinen mir Filme bildender Natur das schönste aus der
starken, schöpfenden und schaffenden Ursprünglichkeit der Tebensgefühle zu
sein. Die übrigen Dramen (Sensations-, Gesellschafts- und Abenteuerfilme)
sind ja weniger bedeutenden Znhalts,- es überrascht nochmals die neue
Wendung eines alten Motivs in dem Zugendfilm („Deb Väterchen")) in
der Hauptsache stoßen wir bei diesem Filmstück auf gedankenvolle Schwermut

und die breite Pracht plastischer Bilder und Naturgemälde ohne die
straffen Fesseln der Handlung fallen zu lassen. So sind hier einzelne Scenen
Anschauungen von stimmungsvoller Schönheit und Symbolik

Zum Nachdenken habe ich diese Zeilen gesetzt, weil sehr viel bei ihnen
nachzudenken ist, genau wie wir unsere Gaben an Kunst zum Genießen,
das ist: das Nacherleben bieten. Zur Bereicherung unseres Gedankengehalts,
unseres Schatzes von Tebensgefühl, unseres Weltbildes. Vielleicht wird fast
jeder von uns sie anders deuten, aber jedem, der ihnen wirklich nachgeht,
werden sie etwas zu sagen haben, wie stark nachgelebtes ^eben stets wirkt.

Was können wir nun für den Film den Zukunft wünschen? Daß er
die Bühne verdränge, ist undenkbar und auch weder nötig noch wünschenswert,

aber er sollte überall neben Musik, Kunst, Theater, Bühne zur
Geltung kommen, sollte mit Wissenschaft und Technik den für das moderne
Empfinden zu eng gewordenen klassischen Spielplan erweitern. Eine
Erweiterung des klassischen Spielplans — das scheint mir
überhaupt die Forderung, die das gebildete Publikum überall den
Theaterleitungen gegenüber zu erheben hätte, an ihrer Durchsetzung liegt ganz
bedeutend mehr als an der Aufführung irgend eines durch die Zensur
verbotenen modernen Filmes.

Kitsch.
Von Dr. Voland Schacht.

Kein Wort kehrt in abgünstigen Filmkritiken so oft wieder wie das Wort
Kitsch, keines scheint schärfer, keines endgültiger einen Film in Grund und
Boden zu verdammen. Fragt man aber das Publikum, so scheinen über
die Wesensart und dem Grad dessen, was der Kritiker als Kitsch bezeichnet,
die verschiedenartigsten Anschauungen zu bestehen, und überdies sieht es so
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